
und ihrer Bevölkerung vor 300 Jahren 
v o n J. Eg l in 

I m Staatsarchiv zu L icsta l bef indet sich unter zah l ' 
re ichen U r k u n d e n u n d D o k u m e n t e n e in Buch, bestehend 
aus e in igen hunder t verg i lb ten Blät tern. Es ist das äl« 
teste K i r chenbuch der Gem. Mu t t enz aus den Jahren 
1624—16S6. I n diesem Buche s ind eingetragen, die i n 
jenen Jahren eingesegneten Ehen, die Getauf ten u n d 
d ie Vers to rbenen. 

> Das e h r w ü r d i g e D o k u m e n t b i ldet eine sehr wert# 
vo l le geschicht l iche Fundg rube u n d verschaf f t uns aus 
jener Epoche e in geschlossenes B i l d des Bcvölkerungs* 
standes unserer Gemeinde. \ or a l lem gewährt es uns 
umfassende E inb l i cke i n d ie damals lebenden Ge* 
schlechter, v o n denen gar manches seither erloschen oder 
ausgewander t ist . 

W i e heute, so lastete auch damals eine böse Ze i t 
auf den V ö l k e r n Europas. Es war die Ze i t des 30- jähr i * 
gen Kr ieges, der r ings u m die Schweiz tobte. D a n k 
e inem güt igen Geschicke u n d der neutralen H a l t u n g 
b l ieb auch damals unsere He imat größtentei ls von den 
Schrecknissen u n d Kr iegsgreueln verschont. Das Elsaß 
u n d das badische Nachba r l and dagegen war verwüstet 
u n d ausgeraubt. D i e Schweiz wu rde zum A s i l , w o viele 
Tausend Ver t r iebene u n d Bedrängte Schutz u n d w i l -
l ige A u f n a h m e fanden. So beherbergte die Stadt Basel 
i m Jahre 1633 n ich t wen iger als 5300 F lücht l inge, die 
übe r 1700 Stück V i e h mi tgebracht hatten. E in großem 
T e i l f and U n t e r k u n f t i n der nahen Landschaf t . A u c h 
d ie Geme inde Mu t t enz gewähr te v ie len Fami l ien aus der 
U m g e g e n d , nament l i ch aber aus dem M a r k g r a f e n l a n d 
t reundnachbarschaf t l i che A u f n a h m e . W i e viele sich i n 
M u t t e n z niedergelassen hat ten, wissen w i r n icht . D a * 
gegen verzeichnet das K i r chenbuch neben den E inhe i -
mischen eine große Z a h l F lüch t l inge d ie sich jah re lang 
h ie r aufgehal ten hatten. Es w u r d e n Ehen geschlossen u . 
zahl re iche K i n d e r getauf t u n d gar mancher Ver t r iebene 
f and sein letztes Ruheplätzchen, fern v o n der He ima t , 
i m k ü h l e n G r u n d e unseres K i rchho fes . Schon unter den 
ersten E in t ragungen f igu r ie ren manche Ehen , d ie v o n 
den Zugezogenen unter sich, u n d ba ld auch solche, d ie 
m i t e inhe imischen T ö c h t e r n e ingegangen w u r d e n . Be-
sonders zahl re ich s ind d ie T a u f e n der F l üch t l i ngsk in -

der aus den mark gräfischcr) Or tscha f ten : aus G r e n -
zach, W ies , Schopfheim, Gündishauscn, Dossenbach, Kan^ 
de in , O p i i n g e n , Su lzburg , M ü l h e i m . Hüge lhe im , B r i t -
z ingen, W e l m l i n g e n , Niedcrcggenen, W . o l l b a c h , N iede r -
wei ler , Blansingcn, EiWeldi i jgen, M e ß k i r c h , S i tzenk i lch , 
Tannenk i r ch und Vogelbach. A u c h aus manchen Sund-
gaugemeinden brachten zahlreiche Fami l ien , re fo rm ie r -
ter Konfession ihre K i n d e r zur h l . Tau fe an den A l t a r 
der Ki rche zu Mu t tenz , so von B lo tzhe im, Häs ingen , 
Lutcr , D ü r l i n s d o r f , He l fe r tsk i i ch , Hagenbach, W a t t -
wc i l c r , Sennheim, Tann , Muns te r , Larg i tzen etc.. selbst 
aus Mülhausen, St raßburg u n d Schlettstadt fanden 
sich F lücht l inge e in, die ihre K inde r i n M u t t e n z tau fen 
l ießen. Un te r den zahlreichen Grenzacher F lüch t l i ngen 
befand sich auch der Pfarrer v o n Grenzach, P h i l l i p 
K n a p p mi t seiner Fami l ie . I h m w i r d am 10. Februar 
1639 durch H r . P f r . E m a n u d U l i das Töch te r l e in M a r i a 
Magdalena getauft. D i e Patenstel len nahmen hochge-
stellte Persönl ichkei ten e in j näml i ch d ie Sch loßher r in 
von Grenzach, Frau M a r i a Magda lena v o n Bärenfe ls — 
v o n Hohen landenberg , ferner der V o g t G e o r g Habere r , 
Kaspar W i d m a n n u n d A n n ^ Wetze l , al le aus Grenzach. 

D ie immer neuen Ueber fä l le u n d P lünde rungen u n d 
das N iederb rennen ganzer D ö r f e r ennet d e m Rheine, 
heute durch die Kaiser l ichen u n d morgen du rch d ie 
Schweden brachten immer w ieder große F lüch t l ings-
scharen i n unsere Gegend. N o c h i m Jahre 1643 am 28. 
M a i , f ü n f Jahre v o r Fr iedensschluß, w i r d dem U n t e r -
vog t v o n Br i t z ingen , Hans T h o m a n n , der auch i n 
M u t t e n z O b d a c h ge funden hatte, ein Töch te r l e i n na-
mens Ursu la getauft . Paten waren ein sog. Thc r i ka» 
krämer (e in Ve rkäu fe r v o n Salbe gegen die Pestseuchc) 
u n d Frau M a r i a B r ü d e r l i n u n d Frau Barbara D ie t l e r 
aus M u t t e n z . I m Gesamten s ind während den Jahren 
1625—lb44 über 50 F lüch t l i ngsk inder i n M u t t e n z getauf t 
worden , woraus ungefähr die Scharen geschätzt werden 
können , die i n N o t u n d Bedrängnis bei der h ies igen 
Bevö l ke rung H i l f e u n d gastliche A u f n a h m e ge funden 
hatten. 

Doch ' 'das alte Buch erzählt uns noch mehr l Es 
berichtet uns noch v o n anderen Ereignissen, d ie ohne 
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Zwei fe l am tiefsten in das Leben unserer Vorfahren 
eingegri f fen haben, die sie am schwersten trafen und 
ihre Seelen noch mehr erschütterten als die Geschehe 
nissc im Verlaufe des 30' jährigen Krieges. Iis sind die 
Pest jähre 1628/1629 und 1675. Diese schreckliche Seuche 
zog Jahrhunderte hindurch als eine schwere Plage 
immer wieder i n gewissen Zeitabständen durch die 
Länder Europas. Dabei wurde die Gegend am Ober* 
rhein auffal lend häuf ig heimgesucht. Basel und seine 
Umgebung zählte zum Beispiel von 1094 bis gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts nicht weniger als 26 große Pest* 
epidemien. W i r s ind über die Zah l der Opfer i n unserer 
Gemeinde aus jener £ e i t nicht unterrichtet, da keine 
Autzeichnungen mehr erhalten sind. Die ersten näheren 
Nachrichten f inden w i r erst in unserem Kirchenbuch. 
Leider sind auch hier die Eintragungen unvollständig. 
Denn die Geistlichen bemühten sich, nur die erwach« 
senen Personen einzutragen, d .h . nur solche, „denen 
eine Leychenpredigt gehalten wurde". D ie Kinder und 
alle übrigen Unerwachsencn wurden anfänglich nicht 
vermerkt. I n normalen Zeiten, d . h . in seuchen« und 
epidemiefreien Jahren, betrug die Zahl der erwachsenen 
Verstorbenen durchschnitt l ich 12 pro Jahr. Im Pest* 
jähre 1629 stieg die Zahl auf 45 Erwachsene und 67 
Kinder, zusammen 112 Personen. Es gab auch Tage init 
oftmals b—8 Toderopfern. Auch der Schulmeister, Hans 
Rud He lm und der Siegrist Hans Pfirter wurden mit 

1 zahlreichen andern Gemeindeglicdern innert wenigen 
Tagen dahingeraff t . — Fast täglich läuteten die Sterbe« 
glocken zu den Begräbnissen und zu den Betstunden. 
„Es ist der Jammer nit zu beschreiben, der entstanden" 
schreibt ein benachbarter Pfarrer i n sein Kirchenbuch. 
Die Gemeinde Muttenz zahlte damals circa 230 Haus« 
haltungcn mit 1000 bis 1200 Sc^lep. D ie Todesopfer be« 
trugen somit im Pestjahre 1629 10—12 °/0 der Ein* 
wohnerschaft. W ie bereits erwähnt, wurden anfäng« 
lieh n u r die erwachsenen Verstorbenen ins Sterbe« 
register eingetragen. Später, seit 1658, mußten durch 
behördliche A n o r d n u n g auch die Kinder und die Nicht« 
konf i rmier ten vermerkt werden. Dabei waren aber die 
Eintragungen o f t kurz, ja oberflächlich und ungenau. 
Sie lauten of t wie folgt : „ D e n 30. Oct. 1658 ist^des 
Schulmeisters jüngstes Mägdle in bestattet worden . 
„ I t em am 19.Nov. 1658 dem Durs Aeb i ein j u n g K ind . 
A m 18 Dez. 1659 dem Claus Diet ler ein Knäblein. ' 
„ A m 30. Januar 1660, ein j u n g Mägdle in von Andres 
Lüdi . " . „ A m 11. Februar 1660 ein j u n g Knäblein des 
Hans Brüder l in" . „11. Dez. 1660 ein K i n d das nur 4 
Stund gelebt. Den 5. Aug. 1661 ein zwei jähr ig K i n d des 
Küehirten. Den 13. Sept. 1661 ein Knäblein fJ2 Jahr 
alt. Den 20. A p r i l I6ö6 ein Mägd le in des Arbogast 
Brugger. 21. März 1668 ein Kindbet terk ind des Arbogast 
Brotbeck. A m 9. A p r . 1669 ein Jüngl ing Hans«Jakob, 
Kaspar Vögt l ins Sohn. Dem Arbogast Pf i r ter e in Knäb« 
lein. A m 12. Sept. 1675 dem Arbogast Brotbcck, dem 
Schucmacher, ein v ier thalb jähr ig Knäblein. Den 9. 
Ju l i 1678 dem Jakob We l tc r l i n zwei K inder. 10. Der . 
1678 dem Arbogast Ramstein ein K ind . 5. A p r i l 1679 
Licnhard Seidenmanns e in ha lb jähr ig Töchterlein beer« 
digt . 21. Aug . 1679 dem Heinr ich He id ein dreiviertel* 
j äh r ig K ind . 8. N o v . 1684 ein arm Me i t l i n aus dem Ber* 
nergebiet bestattet. E in fremd K ind , 9 Jahre alt, aus 
der Markgrafschaf t usw". 

Den Haupttei l des Kirchenbuches nehmen die 
Taufen ein. Diese Eintragungen sind weit genauer und 
sorgfältiger. Neben dem Datum der Taufe und dem Na« 
men des Kindes, erscheinen aufgezeichnet die Namen 
der Eltern und der Taufzeugen. Diese Aufzeichnungen 
verschaffen uns ein überaus aufschlußreiches B i ld der 
damals lebenden Generationen, die alle im Geiste an 
uns vorüberziehen. 

Es wurden i n den Jahren 1624—1683 zusammen 1840 
Kinder getauft. Der Durchschnitt beträgt pro Jahr 30 
bis 31 Täufl inge. Dabei ist zu beachten, daß die totge* 
borenen Kinder und diejenigen, welche nur wenige 
Stunden gelebt und die hl. Taufe noch nicht empfangen 
hatten, nicht eingetragen wurden und somit i n obigen 
Zahlen nicht enthalten sind. Der wirk l iche Durch« 
schnitt der Geburten dürf te sich deshalb noch etwas 
höher stellen. Ueberaus interessant sind die Einblicke 
in die Familien. W i r lernen dabei alle Eltern und Tauf« 
paten kennen, unter ihnen die Vorgesetzten, die Hand« 
werker und die Berufsleute. 

(Fortsetzung folgt . 
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